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Nun ſteh der Winter auf der Höhe, 
Des Jahres erſter Mond iſt da. 

Es glänzt die Welt im weißen Schnee, 
Und Flocken leuchten fern und nah. 
Es klirrt der Froſt zu deinen Füßen, 
Der Reif hängt weiß in deinem Har, 
Eisblumen dir am Fenſter ſprießen. 

Im Januar. 


Noch fingen die Sylveſterglocken, 
Und Lachen flüſtert dir ins Ohr, 
Als du im jubelnden Frohlocken 
Begrüßt das Jahr im frohen Chor! 


Doch ach, die Stunden eilen ſchnelle 

Und flüchtig ſchritt das neue Jahr, 

Das kaum betrat der Zeiten Schwell⸗, 
Im Januar. 


Und Tag auf Tag ... und Stud’ auf Stunde 
Eilt unaufhaltſam feinen. Gang. 
Und ſchlägt das Leid dir eine Wunde, 
Umglänzt das Glück dich morgen blank! 
Laß dich von keinem Schickſal knechten, 
Der Mutige lacht der Gefahr! 
Willſt du gewinnen, mußt du fechten 
Im Januar. 


Weiß liegt die Welt. Doch fliegt die Sonne 
Mit jedem Tage Stück für Stück! 
Und weckt in uns mit ſtiller Wonne 
Bald wieder erſtes Frühlingsglück. 
Und Scherz und Tanz klingt mit den Schellen, 
Daß deine Augen lachen klar! 
Der trübſte Himmel muß ſich hellen 
Im Januar. N 
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„Fräulein! ... Fräulein!“ Der Ruf tönte durch die Mits 
tagsſtille des großen Hauſes, ſpitz und ſchrill. Fräuleim Logarten 
zuckte leicht zuſammen, und dort, wo ſich die dunklen Brauen an 
ihrer ſchmalen Stirn wölbten, grub ſich eine Falte. 

„Wie fie es haßte, dies: „Fräulein! Fräulein!n“ 

Den ganzen Tag umſchwirrte ſie der Ruf wie ein läſtiges 
Inſekt, bald bittend, bald befehlend, je wie es die betreffen de 
Dienſtleiſtung verlangte. Eigentlich hatten es Lniſe, die Köchin 
und Minna, das Stubenmädden viel beffer als fie! Die taten ihre 
Arbeit, nicht mehr und nicht weniger als in ihr Fach ſchlug, und 


waren fie fertig, jo ſchäkerten fie unten im Torbogen und Ur 


helles Lachen drang bis hinauf zu ihr. 


Ein Seufzer öffnete ihre Lippen, während ſie den Blick hob, N 


um ihn träumend über die breite, im Sonnenglanz ſchimmernde 
Straße zu ſchicken. Ueberall ſtanden die Fenſter offen, die Luft 
herein zu laſſen, die herbe, würzige Luft des Frühlings, der da 
draußen vor den Stadtmauern grünte, blühte, duftete! Wie lange 
das her war, daß ſie den Lenz geſehen! Daß ſie nach Anemonen 
und Veilchen geſucht unter grünen Birken, beim Zwiegeſang der 
Buchfinken, Meiſen und Amſeln! 

Dazumal hatte das Wort „Fräulein!“ für ſie noch nicht 
exiſtiert und ſie zu dem Zwitterweſen geſtempelt, das ſie heute 
war. Das ſich mit feiner Bildung und feinen Lebensgewohnheiten 
nicht zu den Dienſtboten rechnen konnte und das am Familientiſch 
doch nur gnädig geduldet war! 

Für fie gab es keine Freiftunden, keine Ablöſung, fie mußte 
immer auf Poſten ſein. Sie allein hatte den ganzen Hausapparat 
zu leiten, und auf ſie fiel die Verantwortung, daß alles klappte!“ 
Daß die Eier nicht zu weich und nicht zu hart auf den Frühſtücks⸗ 
tiſch kamen, und das Beefſteak für den ehemaligen Töpfer, den 
heutigen Fabrikbeſitzer Kern, nach engliſchem Muſter zubereitet ward! 

„Durchgebraten und noch ſo leicht rotſaftig, verſtehen Sie, 
Fräulein!“ i a N 

Und winkte einmal ein Nachmittag, wa die Familie auswärts 
ſpeiſte, wo ſie glückſelig an ihren Feiertag dachte, da brachte die 
Herrin des Hanſes im letzten Augenblick noch irgend einen Anf⸗ 
trag, der ſie bis zum Abend beſchäftigte. N 

„Fräulein fährt ja ein fo bequemes Daſein und wird ganz 
zur Familie gerechnet!“ pflegte Frau Fabriksbeſitzer Kern gern zu 
bemerken. „Mein Himmel, was gibt es in anderen Häuſern zu 
tun, wo Fräulein noch ein halbes Dutzend Kinder zu verſorgen 
hat“ Freilich, dies fiel hier fort, das Heulen und Lärmen ver⸗ 
zogener Rangen, wie auf ihrer erſten Stelle, wo fie volle zwei 
Jahre ausgehalten hatte. N N i 

Als mit dem Tode der Mutter die kleine Witwenpenſton ein 
Ende gehabt, hatte fie den Kampf ums Daſein aufnehmen müffen. 
— Mit ſo viel gutem Willen und Freudigkeit hatte ſie die Stelle 
als Stütze angetreten und der leidenden Hauefrau das zweite Dienft- 
mädchen erſetzt. Aber zu zart war ihre Geſundheit geweſen den 
Anforderungen gegenüber, die man dort au ſie ſtellte. ö 
̃ Hier im Hauſe des reichen Fabriksbeſitzers war der Gehalt 
höher und kein Kinderlärm durchhallte die eleganten Räume. 

Die einzige Tochter Liſa war bereits erwachſen, und ihre 
Stimme war es geweſen, die ſie vorhin hatte zuſammenzucken 
laſſen. Nur Liſa kounte fo ſpitz und ſchrill „Fräulein“ rufen, mit 
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einem Tonfall, der Maria Logarten die Unmutsfalte auf die glatte. 
Stirn zeichnete. ’ 2 
Jetzt wurde die Tür haſtig aufgeriſſen, ein junges Mädchen 
ſtürmte in das Zimmer, warf das Packet, das fie in Händen 
hielt, auf den Tiſch und trat an das Fenſter, wo „Fräulein“ ſaß 
und Wäſche ausbeſſerte. ae ER 
„Laſſen Sie ten Kram liegen, Fräulein! Sie ſollen mit uns 
fahren, ſagt Mama. Und ich habe eine große Bitte, Fräulein, 
die müſſen Sie mir erfüllen, ja?“ . . 
„Eine Bitte, Fräulein Liſa?“ fragt die andere und läßt die 
Arbeit ſinken. f 
Liſa errötet ein wenig und jeukt den Blick: Sie ijt eine 
niedliche, kleine Blondine von achtzehn Jahren, zierlich und graziös 
und überaus glatt gekleidet. en Be . 
„Ja, ſehen Sie, Fräulein, Sie ſollen heut' mitfahren nach 
Koninkow. Das Schloß iff wundervoll, mitten in einem uralten 
Park liegt es. Dort wohnt der alte Rittmeiſter von Rappach, der 
Onkel meines Bräutigams, wie Sie ja wiſſen! Er iſt ein Krüppel 
und ſchrecklich verbittert wie alle Junggeſellen. Und er will, daß 
unſere Verlobung erft im nächſten Sabre veröffentlicht werden fol, 
So eine Marotte, die ihm Mama ausreden wird heute, aber ge⸗ 
hörig!“ — endet die junge Dame ihren atemlofen Bericht. 
„Und was hätte ich dabei zu tun, Fräulein Liſa?“ fragt 
Maria Logarten halblaut und nimmt ihre Arbeit wieder auf. 
„Das werden Sie gleich hören. Der alte Herr hat eine 
Schwäche für Schach, das gräßliche Spiel, das Sie Papa immer 
beibringen wollen, und was er nicht kapiert. Nun könnten Sie ſo 
ſchön mit Egons Onkel Schach ſpielen, während wir auf dem See 
rudern. Mama ſagt, Sie kö enten dabei jo nett von mir erzählen, 
was ich mal für eine kochende, ſtrickende, nähende Hausfrau ab⸗ 
geben werde. So ein bischen Dunſt, verſtehen Sie, den Nimbus 
eines echten deutſchen Mädchens um mich flechten! Unſer Geld 
imponiert ihm nämlich gar nicht, denn er ijt ſelber enorm reich, 
und Egon bekommt mal alles.“ N | 
Maria Logarten ſchweigt. Ihre Gedanken find weit ab. Sie 
hört die Nachtigall ſchluchzen in dem alten Park von Koninkow, 
den ſie noch nie geſehen, aber der trotzdem vor ihr erſteht im 
Zauber des Lenzes und in deſſen Mitte ein turmgeſchmücktes 
Schloß ſich aufbaut mit Spitzbogenfenſtern, um die der Efeu ſein 
grünes Blattwerk flechtet. i 
„Nicht wahr, Fräulein, Sie reden nett von mir .. . Sie 
kommen mit! Ich ſchenke Ihnen auch das gelbe Kleid, es iſt noch 
beinahe nen. f ir i 
D dDauke, Fräulein Liſa, ich ſagte Ihnen ſchon einmal, daß 
ich keine abgelegten Kleider trage,“ entgegnet die andere mit herbem 
Lächeln. Sie meinen es ja gut,“ fügt ſie halblaut hinzu und 
erhebt ſich. Ihre ſchlanke Geſtalt überragt die vor ihr Stehende 
um Kopfeslänge, der kleine Mund in dem blaſſen Geſicht lächelt 
verächtlich und bitter zugleich. e , 
Eilen Sie ſich, Fräulein: Sie haben gerade noch eine 
Dann fahren wir!“ ruft Liſas ſpitze, hohe 
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Schach dem König!“ ſagt Maria Logarten lächelnd und 
fügt das Kinn auf die flache Hand. ee 


„Sie haben mich matt geſetzt, in der Tat! Ich mache Ihnen 
mein Kompliment, Fräulein Logarten! Sie haben mich glänzend 
geſchlagen!“ Und der Schloßherr auf Koninkow beugt ſich von 
neuem über das Schachbrett den letzten kühnen Zug feiner Parts 
nerin zu bewundern. Des Mädchens dunkler Blick ſtreift den ihr 
gegenüber Sitzenden. N 

„Ein Krüppel!“ hat ihn Liſa mit ſo verächtlichem Lächeln 
genannt. 

„Den linken Fuß hat mir ein Balken zerſchmettert, als ich 
vor Jahren einen Menſchen dem Flammentod entriß! Späler iſt 
er dann im Zuchthaus 
geſtorben! Ironie des 
Schickſals, — nicht 
wahr?“ hat er jo bets 
läufig erzählt vorhin, 
als er mühſam neben 
ihr hergehumpelt war. 
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„Neuen Lodzer Beitun 


„Allerdings! Sie find außerordentlich kunſtverſtändig für 
eine junge Dame.“ 

„Für das „Fräulein“ des Hauſes Kern, wollten Sie ſagen, 
Herr von Rappach,“ entgegnet das Mädchen mit ſpöttiſchem Lächeln. 
ö „Vielleicht waren dies meine Gedanken, Fräulein Logarren, 
Ich muß geſtehen, ich hatte mir allerdings eine ganz andere Vor⸗ 
ſtellung von Ihnenen gemacht.“ 

Sie lacht auf, leiſe, haltlaut, ein weiches, goldenes Lachen. 


„Wenn du abuteft, wie du mir geſchildert wurdeſt,“ denkt ſie be⸗ 
luſtigt, und ihr Blick ſtreift über in hin, um jetzt in den ſeinen 
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„Darf ich Ihnen 
meinen Armen bieten, 
Herr von Rappach? 
Stützen Sie ſich, bitte, 
Sie haben viel leich 
teres Gehen!“ 

Und er war zö⸗ 
gernd ihrer Bitte ger 


folgt. 

Wie feſt hatte 
ihn der junge Arm 
geſtützt, wie leicht und 
ſchnell hatte er ſich 
fortiewegen können. 
Und doch war die 
Hand des Mädchens, 
das die zierlichen 
Schachfiguren ſchol, 
ſo ſchlank und fein. 
Er hatte immer ein 
Faible für ſchöne 
Frauenhände gehabt. 
Die Hand einer Frau 
iſt ihr Charakter! 
ſagt der Franzoſe. 
Trotz ſeiner Nieder⸗ 
lage freute ihn der 
Sieg! Das war eine 
andere Schachpartie 
geweſen als mit dem 
alten Pfarrer drun⸗ 
ten im Dorf. „Nun 
müſſen Sie mir das 
nächſtemal Revanche 
geben, Fräulein Lo⸗ 
garten!“ bemerf'e der 
Rittmeiſter mit heite⸗ 
rem Lachen. 

Maria ſchreckt 
auf aus ihrer Ver⸗ 
ſonnenseit. 

Ihr Blick iſt 
da draußen geweſen 
in dem roſenduften⸗ 
den Park, der wie ein 
ſchönes Bild hinter 
den ſchlanken Pfeilern 
der Veranda ſich auf⸗ 
baut. Alles iſt ſo ſchön hier. 
feinen Wandgobelins, feinen dunflen Möbeln, jedis Stü 
feinen, gediegenen Geſchmack ſeines Bewohners verratend. 

„Mein Neffe ſcheint die Segelfahrt ein wenig länger aukzu⸗ 
dehnen, als beabſichligt war. Würde es Ihnen Freude maden, | 
wenn ich Ihnen ein wenig meine ſtummen Freunde zeigte, meine 
Bilder und Reiſeerinne rungen? Ich ſah Sie vorhin ganz verfunten 
vor meiner Salome ftehen .… * — „Ein wundervolles Bild! En 
Murillo, nicht wahr?“ wirft ſie leuchtenden Blickes ein. 


Der Raum, der fie umfäugt, mit 
ck den 


Der Bismarck Sarkophag fur den Berliner Dom von Reinhold Begas. 


(Text S. 22.) g 
zu lriffen für die Dauer einer Sekunde. „Sagen Sie mir nur 
eines, Fräulein Lo arten, wie halten Sie es aus bei dieſen Leuten, 
Sie, die Sie doch aas einer ganz anderen Lebensſphäre kommen?“ 

„Wie ich es aus halte, Herr von Rappach? — Sehr einfach, 
weil ich im Hiuſe Kern einen hohen Gehalt bekomme. Mein 
Vater war Bramter und ohne Virmögen. Das Lehrerinnenexamen 
zu machen, fehlten die Mittel, folglich blieb mir nur die Stellung, 
die „Fräulein“ in der Welt bedeutet!“ „Armes Kind!“ ſagt der alte 
Herr, während er fid ſchwerfällig aus dem tiefen Seſſel erhebt. 
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Illuſtrierte Sonutagsbeilage zur „Neuen voozer Heuun gn — 


Wie ſelbſtverſtändlich tritt Maria an feine Seite und reicht 


ihm den Arm. 

Laugſam durchſchreiten fie die hohen, ſtillen Räume, vorüber 
an Gemälden und Marmorſtatuen, deren weiße Glieder fid aus 
dem Helldunkel heben in lebensvoller Schönheit. 

Da ſind Decken und Teppiche in der farbenbunten Pracht, 
die nur der Orient kennt, da find die perlengeſtickten Kiffen und 
die zierlichen 
Moſaikmöbel 
des Harems 

maleriſch 
gruppiert und 
laden zum 
Ruhen und 
Träumen ein. 

Rittmei⸗ 
fter von Rap: 
pach freut fid) 
an dem Ent⸗ 
zücken ſeines 
jungen Gaſtes. 
— Die toten 
Dinge bekom⸗ 
men plötzlich 
Leben und 
zaubern ihm 

vergangene 
ſchöne Tage 
in lebeuswar⸗ 
mer Deutlich. 
keit zurück. 

Und wie 
anmutig und 
ſicher führt ihn 
ihr Arm. Wie 
klug find die 
Fragen, die ſie 
ihm ſtellt, wie weich ſund glücklich klingt ihr La hen 
Räume, die ſonſt ſtill ſind wie eine Kirche! 

Und jetzt zuckt das Midhen leicht zuſammen. 
Terraſſe herüber 
klingt ihr Lachen und 
Scherzen, und Liſas 
ſpitze, hohe Stimme 
wird laut: 

„Fräulein. 
Fräulein!“ 
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„Er ſah or⸗ 
deutlich liebevoll aus, 
der alte Herr“, 
meint Liſa Kern auf 
der Heimfahrt. „Na, 
Fräulein, haben Sie 
auch eine Lanze für 
mich gebrochen?“ 

„Es war wirt. 
lich keine Gelegen⸗ 
heit dazu, Fräulein 
Liſa, aber vielleicht 
das nächſtemal, Herr 
von Rappach wünſcht 
eine Revanchepartie.“ 

„Nicht nötig, 
Fräulein,“ wirft hier 
Frau Kern ein. — 
„Herr von Rappach (Ter 
iff einverſtanden, daß nächſten Sonntag die Verlobung veröffente 
licht wird.“ 8 

„Nächſten Sonntag!“ jubelt die kleine Braut. „Das find 
ja nur noch drei Tage, Mama!“ | 

Diefe drei Tage hatte Maria Logarten zu arbeiten bis tief 
in die Nacht hinein. Aber es klappte alles. Das Diner verlief gut. 


durch dieſe 
Von der 
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(Text S. 22.) 


„Fräulein war doch eine Perle, man muß ihr Neuſahr etwas 
Gehalt zulegen,“ geſteht Frau Kern mit gönnerhafter Mieve. 

Da klingt von der offenen Veranda ein Schritt ihr entgegen, 
langſam, ſchleppend, fie horcht auf und eine matte Röte ſteigt in 
ihr blaſſes Geſicht. 

Guten Tag, 
Sie zu Geſicht!“ ſagt Rittmeiſter von 


mein gnädiges Fräulein! Endlich bekomme ich 
Rappach und neigt ſich über 
R ihre ſchmale, 
kleine Hand. 
„Haben Sie 
jetzt ein wenig 
Zeit übrig, 
dieſen köſtli⸗ 
chen Abend zu 
genießen?“ 
„Ein wenig 
ſchon,“ beftä 
tigt fie lä⸗ 
chelnd, um 
ihm auf die 
Veranda zu 
folgen, deren 
ſchlanke Pfei⸗ 
ler der wilde 
Wein umklet⸗ 
tert in dichtem, 
grünem Ge⸗ 
rank. 
„Es iſt ibn 
hier!“ beginnt 
Herr v. Rap⸗ 
pach. „Aber 
bei mir auf 
Koninkow iſt 
geradezu ein 
Paradies, jetzt, 
a wo alle Roſen 
in Blüte ſtehen! Werden Sie das nächſtemal wieder mit hinaus- 
kommen .. . Fränlein Maria? Es iſt ſchade, wenn meine Roſen 
vergeblich warten, und — ſetzt er leiſer hinzu — ich mit ihnen.“ 
Ee Wegen der Res 
vanchepartie, Herr 
v. Rappach?“ fragte 
das Mädchen, und 
ein ſchalkhaftes Lä⸗ 
cheln macht ihr Ge⸗ 
ſichtchen jung und 
reizend. 
„Daran habe ich 
kauch mehr gedacht!“ 
entgegnet der Mann 
ernſt und richtet 
ſeinen Blick voll 
auf die vor ihm 
Stehende. „Ich habe 
nur einen Gedanken 
gehabt all dieſe 
Tage! Ob ich Sie 
bitten dürfte, zu 
mir zu kommen — 
für immer! Ob Sie 
mein einfames Le⸗ 
ben mir erhellen 
wollen .. Maria! 
Ob Sie mir das 
Recht geben wollen, 
N Sie ſo recht zu hegen 
E E wie ein feltened,. 
pe at Etn 155 Blume, jeder Baum, dt ganze 
ommerſchönheit auf Koninkow ruft nach Ihnen! i 
le : ſe vnde 2* ee Darf ich. 
ud ſie widerſtrebt nicht, als er jetzt ihre Hände ergreift 
e an ſich zieht, um ihr die Antwort 05 Lippen ii 
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Der Sarkophag Bismarcks von Vegas. (Eine 
Weiſung Kaiſer Wilhelms.) (S. 19.) In der Gruftkirche des 
Doms wurde dieſer Tage der von Reinhold Begas angefertigte 
Sarkophag aufgeſtellt, den Kaiſer Wilhelm dem Andenken Bis⸗ 
marcks gewidmet hat. Der niedrige Sarkophag ruht auf einem 
vorn abgerundeten Unterbau, aus dem ein nur den Namen Dies 
marcks tragendes Poſtament mit der ſitzenden Geſtalt des Altreichs⸗ 
kanzlers aufſteigt. Der Kanzler trägt, einer Anregung des Kaiſers 
Wilhelm entsprechend, die Rüſtung eines alten deutſchen Ritters, 
die von einem Gewand ö 
in großem Faltenwurf 
umhüllt iſt. Er iſt 
barhäuptig und hat die 
Hände kraftvoll auf die 
Lenden geſtützt Bis. 
marck richte feinen 
Blick, vor dem ſich 
gleichſam die Vergar⸗ 
genheit und die Zukunft 
aufſchließen, ſcharf und 
dulchdringend in die 
Ferne. Der Kopf des 
Kanzlers wen det ſich 


dem cgharaktervollen 
Ernſt diefer Bismarck 
Statue offenbart id 
die Anmut der Begus⸗ 
ſchen Kuuſt in den 
beiden Geftalten, die 
den Sarkophag uwe 
geben: auf der einen 
Seite die Geſchichte, die 
ſinnend ihr Auge auf 
ein Buch richtet, eine 
weibliche Figu von 
ſchönem Linienfluß und 
feſſelnder Silhouette; 
auf der anderen der 
Ruhm, ein Jängling 
von ſchvungvoll beweg⸗ 
ter Haltuag, der mit 
einer hochgerichteten 
Poſaune Bismarcks Ta 
ten verkündet. Mit der 
Rechten enthüllt er 
durch Emporheben des 
Schleiers ein Relief, 
das die Stirnſeite des 
Sarkophags ſchmückt. 
Es ſtellt die Eisigung 
Deutſchlands dar. Auf 
ſchlichtem Seſſel ihront 
die Germania, hinter 
ihr ſteht ein Friedens. 
genius mit der Palme, 
den Vorgang betrach⸗ 
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Könla Beter 1. von Serbien auf der Parade. 
(Text S. 23.) 
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Geſamtgewicht von 420 


60 Zentner, jo daß ſich ein ungeſahees 
Auf⸗ 


Zeutnern ergibt. Die Ueberführung nach dem Dome und die 
ſtellung haben eine Zeit von vierzehn Tagen erfordert. 
Die totale Sonnenfinſternis vom 13 Januar. (Plan 
hierzu S. 20). Heute, Sonntag, den 13. Januar wird wiederum 
eine totale Verfinſterung der Sonne ftattfiden un: zwar bis zum 
Jahre 1912 die einzige, deren Beobachtung für unſere Aſtronomen 
im Bereiche der Mözlichkeit liegt. Denn die Verfinſterungen der 
rächſten Jahre werden entweder auf dem ſtillen Ozean, oder in 
Grönland oder am Südpol ſichtbar ſein, wo den Forſchern keine 
Gelegenheit zu beobachten gegeben iſt. Man ſollte daher meinen, 
daß die Forſcher in dieſem Jahre die Gelegenheit zur ausgiebigen 
Beobachtung wahrnehmen ſollten. Das iſt aber nicht der Fall. 
%% ziell in den For. 
ſchungsländern Eng 
land, Frankreich und 
Deutſchland herrſcht abe 
ſolute Teilnahmsloſig⸗ 
keit. Dabei iſt das 
Gebiet der Sonnenver⸗ 
finſterung trotz ſeiner 
fernen Lage immerhin 
leicht zu erreichen. Die 
neue ruſſiſche Eiſen⸗ 
bahnlinie Orenburg⸗ 
Taſchkend⸗ Samarkand 
führt gerade hinein in 
das Verfinſterungsge⸗ 
biet und dieſe Orte 
könnten in fünf bis 
ſechs Tagen bequem 
erreicht werden. So 
wird denn dieſes Mal 
Rußland allein auf 
dem Plan ſtehen. In 
Taſchkent beſteht ja 
ſchon ſeit einiger Zeit 
ein ſtaatliches Oſerva⸗ 
torium und man wird 
jeden falls günſtige Er⸗ 
gebuiffe erwarten kön⸗ 
nen. In der Gegend 
von Aſtrachan am Ka⸗ 
ſpiſchen Meer iſt die 
Verfinſterung bei Son 
nenaufgang zu bemer⸗ 
' ken, in der Gegend von 
Taſchkent und Samar: 
‚Land um etwa 8°/, Uhr 
früh. Die Totalität 
ſetzt hier wenige Se⸗ 
kunden vor zehn Uhr 
Vormittags ein und 
dauert etwa zwei Stun⸗ 
den. Beide Städte lie⸗ 
gen allerdings mehrere 
Kilometer von der To⸗ 
talgrenze ab. Es iſt 
aber anzunehmen, daß 
man für zweckmäßige 
Beobachtungen ſorgen 
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tend. Da nahen in feierlichem Zuge die deutſchen Fürſten, voran | wird. Denn da ſich in der Mongolei und in China eine Beob⸗ 


ein Page, der kniend die Kaiſerkrone auf einem Kiffen der Ger 
mania darreicht; dann König Ludwig II. von Bayern, König Al⸗ 
bert von Sachſen und der Großherzog von Baden, fie alle im 
Hermelin mit der Krone, weiters ein Page mit Szepter und Reichs 
apfel, endlich die anderen deulſchen Bundes fürſten, deren Geſtalten 
ſich unter dem Schleier des Sarkophags verlieren. Die Kompoſi⸗ 
tion des ganzen Werkes iſt an Ort und Stelle beſonders eindrucks⸗ 
voll, vor allem durch die mächtige Verkörperung Bitzmarcks. Das 
Bildwerk hat eine Höhe von etwa viereinhalb Meter und iſt aus 
mehreren ftatilihen Blöcken gemeißelt. Der eigentliche Sarkophag 
mit der Geſtalt des Ruhmes wiegt 220 Zentner, die Bismarck⸗ 
Statue 80, die Figur der Geſchichte ſowie das Poſtament je 
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achtung wohl kaum wird ermöglichen laſſen, ſind wir auf den 
ruſſiſchen Forſcher geradezu angewieſen. 9 . 

Der neue Schah von Perſien. (Bild umſtehend). 
Muzaffer ed⸗Din iſt tot, der neue Schahiuſchah, d. h. König der 
Könige, hat den Thron beſtiegen, der älteſte Sohn Muzaffer ed-Dins 
und langjährige Walliahd (Thronfolger) Muhammed Ali Mirza, i 
der ſechſte Souverän der Dynaſtie Kadſchar. Er iſt am 21. Juni 
1872 geboren, zahlt alſo jetzt rund 34 Jahre. Die Thronbeſteigung 
erfolgte völlig anftandsloë, obwohl es im Orient nicht gerade zu 
den Seltenheiten gehört, daß andere Thronauwärter als der be⸗ 
rechtigte die Regierung an ſich reißen. Immerhin dürfte das neu 
geſchaffene perſiſche Parlament, dem der mene Schah ſchon als 
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Kronprinz feine Sympathien bekundet hat, etwaigen Umſturzgelüſten 
ſtark im Wege ſein. Man hatte urſprünglich erwartet, daß der 
noch am Leben | 
befindliche Bru⸗ 
Dr des 1896 ver⸗ 
Horbenen Schahs 
Nibrſed Din Ab⸗ 
dus ſamed Thron 
unſprüche erh ben 
werde. Es ſcheint 
aber, als habe 
dieſer, in Anbe⸗ 
tracht ſeines 
hohen Alters auf 


. Naffe ed-Din. 


ehrgeizige Pläne verzichte. Muhammed Ali 
Mirza hat noch fünf Brüder, er hat aber auch 
noch fed? Oheime. Alſo an Material zur Be. 
ſetzung etwaiger Vakanzen auf dem Thron fehlt 
es in Perſien uicht. Wir bringen unſeren Les 
fern die Bilder des gegenwärtigen Schih Mu 
hammed Ali Mirza, des verſtorbenen Schah 
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Die Auflöſung des Logogriphs in unſerer vorigen Sonntags · 
Beilage lautet: 
Bafe. Haſe. Naſe. Vaſe. Oaſe. 

g Richtig gelöſt von: Adolf Mutſchke, Otto Jahn und Frau, 
Alexander Klotz, Wally und Ella Kaiſer, Leonie Schwanke, Alexander Rein 
berg, Irma und Hugo Lomas, Hedwig Schultz, Alex. Hoeflich, Adolphe 
Armand, Raja Geninſon, Eliſabeth Perſecke, Zania Seligmann, Rudolf 
Haſchker, Erneſtine Olſcher, Margarethe Kaller, F. und E. Meierhold, 
Alfred Laſſy, Ludwig Payrebrune, Martha Stenzel, Paul Brückert, Albert 
Brückert, Wilhelm Schultz, Guſtav Schultze, Ludwig Tempelhof, Ida und 
Alex. Tietz, W. Pfeifer, Hedzia, Waldemar Töpfer, Alwin Hertig, Emil 
Kopriwa, Sofie Thonfeld, Waldemar Kamenz, Moritz Schlöſſer. 


Die Auflöſung des Rätſel-Sonetts in unfere: vorigen Sonntags 
Beilage lautet: 


Eſchenbach. 
Richtig gelöſt von: Alex. Horflich, Erneſtine Olſcher. 


Die Auflöſung des Geographiſchen Zahlenrätfeld in unferer 
vorigen Sonntags Beilage lautet: 
Braunſchweig, Riga, Ansbach, ungarn, Nahe, Sarnen, Cherbourg, 
Heſſen, Weſer, Eiſenach, Iran, Gneſen. 

Richtig gelöſt von: Arthur Schimke, Otto Jahn und Frau, 
Alexander Klotz, Leonie Schwanke, Salomon Roſenberg, Wally und Ella 
Kaiſer, Joſef Adolf Schellenberger, Alfred Kühnel, Alexander Reinberg, 
Hedwig Schultz, Alex. Hoeflich, Adolphe Armand, Maſcha und Eva Ceitin, 
Raja Geninſon, Elifabeth Perſecke, Zania Seligmann, Ginia und Bella 
Schapiro, Ideck Schapiro, Rudolf Haſchker, Erneſtine Olſcher, Margarethe 
Kaller, F. und E. Meierhold, Eugenie Sop, Alfred Laſſy, Ludwig Payre⸗ 
brune, Martha Stenzel, Paul Brückert, Albert Brückert, Wilhelm Schultz, 
Guſtav Schultze, Ludwig Tempelhof, Ida und Alex. Tietz, W. Pfeifer, Hedzia, 
Robert Mader, Waldemar Toepfer, Alwin Hertig, Emil Kopriwa, Richard 
Mader, Sofie Thonfeld, Wladyslaw Frank, Waldemar Kamenz, Leon Taube, 
Anna Schmalewicz, Moritz Schlöſſer, Iſaak Rapeport, Geſchwiſter Koch, 
fämtlich in Lodz und Robert Radke in Zgierz. ö 
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Dienſtmädchen (zur älteren Berufsgenoſfin): „Was, du haſt eine 
Medaille für Treue im Dienſt bekommen, — ja ſchämſt du dich nicht?!“ 


— 
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j Muzaffer ed⸗Din. 
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Muzaffer ed⸗Din und deſſen Vorgängers Naſſr ed Din. Letzterer, 
der bekanntlich im Jahre 1848 den perſiſchen Thron beſtiegen 
hatte, war der erſte 
Perſerſchah, der (1873 
und 1878) Europa 
bereiſte und ſeinen Un⸗ 
tertanen die Wohltaten 
europäiſcher Ziviliſa⸗ 
tion und des Kultur⸗ 
fortſchritts zukommen 
ließ. — Anfang Mai 


1896 fiel er einem 
Revolverattentat zum 
Opfer. — 


König Peter von Serbien. In 
letzter Zeit ſind in der Preſſe Gerüchte 
über die angebliche Abdankung des Königs 
Peter von Serbien aufgetaucht. Trotz aller 
Dementis aus Belgrad behaupten fid dieſe 
Gerüchte immer weiter. Wir bieten aus 
dieſer Veranlaſſung ein Bild des Königs 
Peter auf der vorhergehenden Seite. 
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: Amerikaniſch. 

„Herr Redakteur,“ ſagte der Officejange, es find zwei Leute da, die 
Sie ſehen möchten. Einer kommt mit einem Revolver, und der andere hat 
ein Gedicht.“ — „Nun, dann laſſe den mit dem Revolver hinein!“ 

Zahnſchmerzen. 

Glaubensheilerin: „Mein liebes Kind, 
Glauben hätteſt, würdeſt Du keine Zahnſchmerzen haben.“ 

Kind: „Mutter, wenn Du meine Zahnſchmerzen hätteſt, würdeſt 
Du keinen Glauben haben.“ 

Der Rheumatismus. 

Pfarrer: „Was iſt die Urſache, daß der Farmer Brown jetzt fo 
felten Serntag3 in der Kirche erſcheint? Ich hoffe, es iſt nicht Sozialismus?“ 

güfter: „Nein, Herr Pfarrer, es ijt ſchlimmer als das.“ 

Pfarrer: „Schlimmer als Sozialismus! Doch nicht Deismus?“ 

Küſter: „Weit ſchlimmer als das, Euer Hochwürden.“ 

Pfarrer: „Weit ſchlimmer? Heiliger Vater! Hoffentlich nicht 
Atheismus?“ 

Küſter: „Noch ſchlimmer als das, Herr Pfarrer; es iſt Reu: 
matismus!“ 

Recht hat er. 


Onkel: „Jetzt habe ich dir das teure Buch „Der kleine Kaufmann“ 
geſchenkt, und du haſt noch keinen Blick hineingeworfen.“ 
Neffe: „Ach, Onkel, was iſt denn heutzutage ein kleiner Kaufmann!“ 
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Völker hängten einft eine Tafel des Guten über fid. 
Liebe, die herrſchen will, und Liebe, die gehorchen will, erſchufen 
ſich zuſammen ſolche Tafeln. — Eine Tafel der Güter hängt über 
jevem Bote. Siehe, es iſt feiner Ueberwindungen Tafel; es iſt 
die Stim ve feines Willens zur Macht. Löolich ijt, was ihm ſchwer 
gilt; wos unerläßlich und ſchwer; heißt gut; und was aus der 
höchſte! Not noch befreit, das Seltenſte, Schwerſte, das preiſt es 
heilig, Was da macht, daß es herrſcht und ſiegt und glänzt, ſei⸗ 

Nachbarn zu Grauen und Neide; das gilt ihm das Hohe, 
das Erſte, das Meſſende, der Sinn aller Dinge. Nietzſche. 
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Eine glänzende und weitberechnete Kombination ! 
Stellung nach dem 21. Zuge von Weiß 


SAwar:. 2. Silb entät ſel. 


5 mn A Wie ſtolz find oft die Erſten auf die Letzte, 
Ae, Bie sofen ed Obermühg: „She! ;; 
VRR Hi 77 j ö Dies Denkmal für die Ewigkeit ich ſetzte!“ 
2:@a a 


Te R LEE 2 
5 b Aa 
Gchach. | a 
3 1 tr 
Redigiert vom Lodzer Schachklub, Petrikauerſtr. Hib.) f Weiß (P.) ö 
Sizilianiſche Eröffnung. N Schwarz am Zuge forcierte auf hübſcher Weiſe den Gewinn. 
Gefpielt in Lodz am 3. Januar 1907. N | I mom D 
: i 2 DelXel —8 
Weiß N Schwarz. 8 El ö Ld5—64 + 
Rotlewi g N. N 5 4. Del-e2 | ee Le4xe2 

(ohne Sgl). & 5. K fle 2 . 2 5 Dg5— e5 

1. 22 —e4 7 C5 E Aufgegeben. N en 
2. d2— 4 ; 7 -es S PP P EEE EDEL 

3. did, Sg8- fs ‚| OPPDDPDEPBBEEEEEEEEEEEE 
4. 8b1— 63 d7 - d N > Behe 

5. 24 LR e 8 The atraliſches Verſteckrätſel. 

5 an Br 1. Tuskulum — Papagei — Razzia — Minerva — Gabentempel — 
8. 59102 548.56 „ Bundesrat In dusquelle. . 
g. haha Let 7 2. Hotelbedienung — Schuſtersrappen — Belebungsverfuche — 
10. 54 2 „ j Archimedes — Fremder legion — Lieber swürdigkeit. 

11. grut a ei 3. Clemantarunterricht — emiramis — Millionär — Peruaner — 
12. . Sts 8 Aſtorga — Verlotterung — Miltiades = Kr 
13 92 — 68 Bachs an Wenn aus vorſtehenden drei Wortſerien die richtigen Silben audge- 
14 Ran Tu ſchieden und verbunden werden, f erhält man die Namen eines Luſtſpiels, 
15. L. 52 7—f5 eines Schauſpiels und eines Traun ipiele. ; 
16. haut Sai bs Hed — — 
17. he- 5 des- e7 : 5 
18. hô—hö! Lor Logogriph. | 
18. bc 7! e N ws Wenn ihr das Rätſelwort verſprecht 
. ſo ce | Und hinterdrein die Treue brecht, 
21. Th Ku! | Verliert ihr alle, Knecht wie Herr, 
U 


Am Wort mit eingeſetztem r. 


15 . e > Es iſt bod nur — das Ganze und vergehet. 
65 2 8. 5 ö Alter ſchützt vor Torheit nicht! 
e | 
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Weiß (Rotlewi) 1 
21. ö Ke S Ch 


Falls (21) e4 cds fo (22) Th7—h8H Kg8 f7 (23) 87-88 D 
Tesxg8. (24) De2— h5 + Kf7-f8 (25) Thaxg8-+ KfS 4 g8 (26) 
Dh5—h8 + Kg8—f7 (27) DhS-g7 ＋ Kf7—e8 (28) Dg7- g8 E Kes e 
(29) Dgsxg5 + Kf7 oder fs (30) Dg5—g7-+ Ke8 (31) Dg7—gô + 
Ke8—e7 (32) Lb2—f6 + Ke7—f8 (33) Dg6 g7 + Kf8-e8 (34) Dg7— g8 
matt oder (31) Kes-f8 (32) Lb2-8g7-+ Kfs—e7 (33) Dgs-f6-+ 
Ke7— es (34) Df6—f8 matt. a 5 N 


22. De2-hö + Lehe 
Falls (22) Kh7—g8 fo (23) (000). N 
23. 87-88 D-+!! Kh7xg9 


Falls (23) Tes Kg8 fo (24) Ld3Xe4 matt. 
24. Dh5— g6 .... ’ Kg8—f8 
25. De6Xh6 ＋ und matt im nächſten Zuge. 


Aeltere Schweſter: „Aber Lichen, Papa kann doch nicht mit 
dieſen Schmachtlocken zum Ball gehen, da ſcheint ja die ganze Kopfhaut durch!“ 

„„ Gar DE Neſthäkchen: „Ah was, — Unſinn! Wenn Papa ſchmachtet, geht 
„Stellung aus einer kürzlich in Lodz mit einem Bauer und. Sugvorgabe | er fo wie ſo durch, und wir können zufrieden ſein, wenn 5 de beter dh 


geſpielten Partle. davon kommt.“ 


Herausgeber und Redacteur A. DRE WING. N ge “+  Drüekerei der „Neuen Lodzer Zeitung.“ 


